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Seit Jahrhunderten sind Wissenschaft und Wunder Gegenstand intensiver Debatten und
Faszination. Einerseits hat die Wissenschaft mit ihren empirischen Methoden und ihrer
ständigen Suche nach Antworten durch Beobachtung und Experimentieren viele der
Geheimnisse des Universums entschlüsselt. Andererseits stehen Wunder, Ereignisse, die
scheinbar die Naturgesetze außer Kraft setzen, für viele weiterhin als greifbarer Beweis für
göttliches Eingreifen. Wie verhalten sich diese beiden scheinbar gegensätzlichen Konzepte
zueinander? Ist es möglich, den Glauben an Wunder mit dem Fortschritt der modernen
Wissenschaft zu versöhnen? Dieser Artikel möchte diese Fragen aus einer katholischen
Perspektive beleuchten und zeigen, wie Glaube und Vernunft, statt sich zu widersprechen,
miteinander koexistieren und sich gegenseitig bereichern können.

Das Konzept des Wunders in der katholischen Tradition
Bevor wir uns der Beziehung zwischen Wissenschaft und Wundern zuwenden, ist es wichtig
zu verstehen, was „Wunder“ aus theologischer Sicht bedeutet. Die katholische Kirche
definiert ein Wunder als ein außergewöhnliches Ereignis, das nicht durch natürliche Gesetze
erklärt werden kann und direkt göttlichem Eingreifen zugeschrieben wird. Wunder gelten als
Zeichen von Gottes Wirken in der Welt, oft als Reaktionen auf den Glauben oder
Manifestationen von Gottes Macht zu entscheidenden Momenten in der Heilsgeschichte.

Der Katechismus der Katholischen Kirche erklärt: „Die Wunder Christi und der Heiligen […]
bezeugen, dass das Reich Gottes in Ihm gegenwärtig ist“ (KKK 547). In den Evangelien finden
wir zahlreiche Berichte über Wunder, die von Jesus vollbracht wurden: Heilungen,
Austreibungen von Dämonen, die Vermehrung von Brot und Fisch, die Auferweckung der
Toten und seine eigene Auferstehung, die das zentrale Wunder des Christentums ist.

Die zentrale Frage für viele Gläubige und Skeptiker ist jedoch: Wie lassen sich diese
Ereignisse mit unserem heutigen wissenschaftlichen Wissen in Einklang bringen?

Wissenschaft: Die Suche nach Wahrheit in der geschaffenen
Welt
Die moderne Wissenschaft, wie wir sie heute kennen, hat ihre Wurzeln in der mittelalterlichen
Philosophie und der christlichen Tradition, in der viele der frühen Wissenschaftler gläubige
Menschen waren. Sie betrachteten die Erforschung der natürlichen Welt als einen Weg, das
Werk des Schöpfers besser zu verstehen. Namen wie Nikolaus Kopernikus, Gregor Mendel
(der Vater der Genetik) und Georges Lemaître (der die Urknalltheorie vorschlug) waren nicht
nur brillante Wissenschaftler, sondern auch tief gläubige Menschen.
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Aus dieser Perspektive ist die Wissenschaft kein Feind des Glaubens, sondern ein Werkzeug,
das es uns ermöglicht, die Schöpfung Gottes zu erkunden und zu bestaunen. Johannes Paul II.
drückte dies treffend aus, als er sagte: „Glaube und Vernunft sind wie zwei Flügel, mit denen
sich der menschliche Geist zur Betrachtung der Wahrheit erhebt“ (Fides et Ratio, 1).

Die scheinbare Spannung zwischen Wundern und
Wissenschaft
Wenn sowohl der Glaube als auch die Wissenschaft nach Wahrheit streben, warum besteht
dann eine Spannung zwischen Wundern und wissenschaftlichen Entdeckungen? Zunächst
einmal muss man anerkennen, dass die Wissenschaft sich auf das Studium der natürlichen
Welt und ihrer Gesetze konzentriert. Ihr Gebiet ist auf das Beobachtbare, Messbare und
Wiederholbare beschränkt. Aus wissenschaftlicher Sicht kann ein Wunder, da es ein
außergewöhnliches und einzigartiges Ereignis ist, nicht mit der wissenschaftlichen Methode
überprüft oder wiederholt werden.

Skeptiker behaupten oft, dass mit dem Fortschritt der Wissenschaft viele sogenannte Wunder
durch natürliche Mittel erklärt werden können. Krankheiten, die einst als unheilbar galten und
deren spontane Heilungen als wundersam angesehen wurden, können heute dank des
medizinischen Fortschritts wirksam behandelt werden. Das bedeutet jedoch nicht, dass
Wunder nicht existieren, sondern vielmehr, dass unser Verständnis der Welt gewachsen ist,
ebenso wie unsere Fähigkeit, zuvor unerklärliche Phänomene zu verstehen.

Die Existenz wissenschaftlicher Erklärungen schließt jedoch die Möglichkeit göttlichen
Handelns durch Wunder nicht aus. Für Gläubige ist Gott der Urheber der Naturgesetze und
kann daher sowohl durch sie als auch über sie hinaus wirken. Ein Wunder widerspricht den
Naturgesetzen nicht, es übersteigt sie.

Zeitgenössische Beispiele für das Zusammenwirken von
Wissenschaft und Wundern
Ein bemerkenswertes Beispiel für die Wechselwirkung zwischen Glauben und Wissenschaft ist
der Heiligsprechungsprozess in der katholischen Kirche. Damit eine Person als Heiliger oder
Heilige kanonisiert wird, ist eine der Anforderungen die Bestätigung von mindestens einem
Wunder, das ihrer Fürsprache zugeschrieben wird, meist eine unerklärliche Heilung. Um
festzustellen, ob ein Wunder authentisch ist, unterzieht die Kirche den Fall strengen
medizinischen und wissenschaftlichen Untersuchungen. Erst wenn jede mögliche natürliche



Wunder oder Wissenschaft? Die Beziehung zwischen dem
Übernatürlichen und dem wissenschaftlichen Fortschritt | 3

Catholicus.eu Europäische Katholiken auf Deutsch | 3

Erklärung ausgeschlossen ist, betrachtet die Kirche das göttliche Eingreifen als die einzige
plausible Ursache.

In vielen dieser Fälle sind die beteiligten Ärzte und Wissenschaftler nicht unbedingt gläubig,
was eine zusätzliche Ebene der Objektivität hinzufügt. Dennoch sind sie oft verblüfft über
Heilungen, die jede aktuelle medizinische Erkenntnis übersteigen. Dies zeigt eine Offenheit
für die Möglichkeit, dass die Welt nicht allein auf das reduzierbar ist, was wir beobachten
oder messen können.

Glaube und Vernunft: Eine komplementäre Beziehung
Anstatt Wissenschaft und Wunder als gegensätzliche Kräfte zu betrachten, lädt uns die
katholische Theologie ein, sie als komplementär zu sehen. Die Wissenschaft hilft uns zu
verstehen, wie die geschaffene Welt funktioniert, während Wunder uns daran erinnern, dass
der Schöpfer dieser Welt frei handeln kann, in einer Weise, die unser Verständnis übersteigt.
Wie der heilige Augustinus schrieb: „Wunder widersprechen nicht der Natur, sondern nur
dem, was wir von der Natur wissen.“

In diesem Sinne liegt der wahre Konflikt nicht zwischen Wissenschaft und Glauben, sondern
zwischen einer reduktionistischen Sichtweise der Wissenschaft, die jede Möglichkeit des
Übernatürlichen ausschließt, und einem Glauben, der sich weigert, die Wissenschaft als
legitime Suche nach Wahrheit anzuerkennen. Beide Disziplinen, wenn sie mit Demut und
Offenheit praktiziert werden, führen uns näher an die letzte Wahrheit heran, die Gott ist.

Wissenschaftlicher Fortschritt und das Staunen über die
Schöpfung
Ein faszinierender Punkt ist, dass je weiter die Wissenschaft fortschreitet, desto komplexer
und wunderbarer erscheint die Schöpfung. Von den komplizierten Details der
Molekularbiologie bis hin zur unermesslichen Weite des Kosmos bietet das Universum ständig
neue Gründe zum Staunen. Allein die Tatsache, dass wir die Gesetze entdecken können, die
dieses Universum regieren, ist an sich ein Zeichen für die Rationalität, mit der Gott die
Schöpfung geordnet hat.

Für Gläubige verringert der wissenschaftliche Fortschritt nicht die Notwendigkeit des
Glaubens, sondern verstärkt ihn. Indem wir über die Wunder der natürlichen Welt
nachdenken, können wir die Hand Gottes hinter ihnen sehen. Papst Franziskus brachte dies in
seiner Enzyklika Laudato Si’ klar zum Ausdruck, als er sagte: „Wissenschaft und Religion, die
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sich der Wirklichkeit auf verschiedene Weise nähern, können in einen intensiven und
produktiven Dialog miteinander treten“ (Laudato Si’, 62).

Fazit: Ein fortlaufender Dialog
Die Beziehung zwischen Wundern und Wissenschaft ist kein abgeschlossenes Thema,
sondern ein fortlaufender Dialog. Mit dem Fortschritt des menschlichen Wissens werden wir
weiterhin Fragen dazu aufwerfen, wie das Übernatürliche und das Natürliche miteinander
interagieren. Aus katholischer Sicht ist jedoch klar, dass Wissenschaft und Glaube nicht im
Widerspruch zueinander stehen. Im Gegenteil, sie sind komplementäre Wege zur Wahrheit.

Wunder erinnern uns daran, dass das Universum größer ist, als wir es verstehen können, und
dass hinter den Naturgesetzen der Schöpfer dieser Gesetze steht, der in seiner Schöpfung
frei handeln kann. Gleichzeitig lädt uns die Wissenschaft ein, die Werke Gottes zu erforschen
und zu bestaunen und so unser Verständnis der Welt, die Er uns gegeben hat, zu vertiefen.
Gemeinsam führen uns Wunder und Wissenschaft zu einer tieferen Wahrheit: der Wirklichkeit
eines Gottes, der sowohl transzendent als auch immanent ist, gegenwärtig im Sichtbaren und
Unsichtbaren, dessen Liebe und Macht keine Grenzen kennen.


